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Montabaur,  den 16. Februar 1916.
Bekanntmachung

über VntterhSchstpretse im Umerwesterwaldkreis.
Dir Verordnungen vom 1. Dezember 1915 (Kreisblatt

«x- 189) und vom8. Januar 1916 (Kreisblatt Nr. 6)
Festsetzung von Höchstpreisen für Butter im Unter¬

westerwaldkreis werden nut dem heutigen Tage auf¬
gehoben - Der Kgl. Landrat: Vertuch.

# *
Mit obiger Bekanntmachung werden die Sonder-

k.öck«vrelsverordn « ngen für Butter im Unterwester-
maldkrers aufgehoben. Diese Maßnahme hat indes kernen
Kmslust auf die durch reichsgesetzliche Regelung herbeigeführte
Rutterpreisgestaltung. Um Mißverständnis!ea vorzubeugen
«nd irrige Auffassungen zu vermeiden, sei ausdrücklich bemerkt,
ba& nach rvie vor die Butterhöchstpreise bestehen bleiben,
welche durch Verordnung des Herrn Reichskanzler« vom
29 Oktober 1915 für das gesamte Staatsgebiet einheitlich
WiotTefet sind. Der Wortlaut dieser Verordnung, welche im
Kreisblatt Nr. 189 von 1915 bereits abgedruckl ist, wird
nachstehend nochmals veröffentlicht:

Berlin*  den 24. Oktober 1915.
Aus Grund der U 1 und 4 der Verordnung deS

Bunbesrats über die Regelung der Butterpreise vom
22. Oktober 1915 (Reichs-Gesrtzbl. S . 689) wird folgendes

bestimmt: ^
Der Preis für Butter, den der Hersteller beim Ver¬

kauf im Großhandel frei Berlin, einschließlich Verpackung,
fordern kann (Grundpreis), wird bis aus weiteres

für HandelswareI auf höchstens . . 210 Mark,
h H II „ « » 230 „
„ „ III n ii • • 215 „
„ abfallende Ware „ „ . . 180 „

für 50 Kilogramm festgesetzt.

Der Zuschlag für den Weiterverkauf darf höchstens be¬
trage« beim Verkauf

im Großhandel . . . 4 Mark,
im Kleinhandel . . . 11 „

auf i« 50 Kilogramm.
„Liefert der Großhändler dem Kleinhändler die Butter

in kleinen Packungen, in denen sie unmittelbar an den
Verbraucher abgegeben werden kann (insbesondere in Halb¬
pfund-Paketen), so darf der Zuschlag für den Großhandel
um 3 Mark erhöht werden; um den gleichen Betrag ver¬
mindert sich der zulässige Zuschlag für den Kleinhandel."

Diese Bestimmung tritt mit sdem 1 November 1915
in Kraft.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

*

Montabaur,  den 28. Februar 1916.
Der Kgl. Landrat B ertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 29. Februar 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Es sind Fälle bekannt geworden, in denen Arbeitgeber
ihre jugendlichen Arbeitnehmer von der Beteiligung an den
Uebungen der Zugendkompagnien abhalten. Diese Fälle
scheinen darauf zu beruhen, daß die Uebungen der Jugend-
kompagnien vielfach noch für militärische Jugendspielêgehalten
werdm, wie sie vor Beginn des Krieges vonJungdeutschland
und̂ ähnlichen Jugendvereinigungen vorgenommen wurden.
Diese Auffassung ist falsch. Die Uebungen der Jugend-
kompagnir sind auf Veranlassung Seiner Majestät des Kaisers
durch gemeinsamen Erlaß der Herren Minister der geistlichen
u. Unterrichtsangelegenheiten, des Krieges und des Innern
ungeordnet worden, und sind eine ernste Vorbereitung für
den Dienst und etwa im Lande des Krieges notwendig
werdende Hilfsdienste in Heer und Marine. Es ist deshalb
Wicht eines jeden Patrioten, diese Jugendübungen zu unter¬
stützen. Sie sind seine Stärkung der Wehrkraft unseres
Dolles und erleichtern erheblich die kurze Ausbildung der
Mannschaften in den Ersatzformationen des Heeres.

Höhr,  den 23. Februar 1916.
Dr. Arnold,  Bürgermeister.

Eine Stimme aus dem Schiitzemabea.
Butter, Butter wollt ihr haben,
und ihr lärmt und ihr krakeett.
Denkt an uns im Schützengraben,
wo's doch an so vielem fehlt!
Ueberlegt euch, liebe Leute,
mal des Vaterunsers Sinn!
„Brot" — so lautet's -- „gib uns heute",
doch von Butter steht nichts drin!
Denk an die, die mutig streiten
unentwegt fürs Vaterhaus;
Schaltet in den großen Zetten
kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen denen,
deren Liebstes nahm der Tod,
die nur mit dem Salz der Tränen
aäffen heut ihr täglich Brot!
Wißt ihr nicht, daß lautes Klagen
noch den Mut des Feindes mehrt?
Schweres habt ihr nicht zu tragen
an der Heimat stcherm Herd!
Statt zu schimpfen und zu fluchen,
sage sich der Patriot:
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
doch dem Sieger — trocken Brot.

Ein Feldqrauer vom Osten.

Provinzielle » und vermischte».
Höhr.  Die « rottarten -Ansgabe findet Mitt¬

woch nachmittags5 Uhr in den bekannten Lokalen statt.
Höhr,  28 . Febr. Das Bürgermeisteramtschreibt uns:

Der sehr schwierige
Verkehr mit Butter

wird demnächst gründliche Aenderung erfahren, und zwar
infolge eines Erlasses des Reichskanzlers. Danach darf die
Zentral-Einkaufs-Gesellschaft vom 5. März d. I . ab an
Gemeinden Butter nur dann abgeben, wenn diese durch Ein¬
führung von „Butterkarten" oder aber eine andere wirksame
Regelung des Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten, daß
der durchschnittliche Verbrauch von Butter in ihrem Bezirk
wöchentlich 125 Gramm auf den Kops der Bevölkerung nicht
überschreitet. Alle Gemeinden, welche nach dem 5. März
d. I . mit Butter — einerlei ob inländischer oder aus¬
ländischer- von .jener Einkaufs- Gesellschaft versehen zu
werden wünschen, haben sofort alle Vorbereitungenzu treffen,
um die Regelung des Butterverbrauchs rechtzeitig in Wirk¬
samkeit zu setzen. Anderenfalls besieht die Gefahr, daß ihnen
der Bezug von Butter durch die Gesellschaft gesperrt wird.
Nach der Ansicht des Reichskanzlers wird genügende Gewähr
für die Regelung des Verbrauchs nur dadurch geboten,
daß die

Gemeinden Butterkarten etnführerr.
Nur in Ausvahmefällen soll davon abgesehen werden, nähm-
lich dann, wenn die Jnnehaltung der Verbrauchsgrenze von
125 Gramm durch genaue Feststellung als gesichert erscheint.
Die Butterkarte soll als „Sparkarte" anzusehen sein: sie
stellt die Höchstmrnge dar, die der einzelne Verbraucher er¬
halten kann. Ein Anrecht auf Butter, wie es beispielsweise
bei Brot der Fall ist, besteht aber aus Grund der Butter¬
karle nicht. Die Gemeinden sollen in Zukunft in der Regel
die Butter-Vorräte für 4 Wochen im voraus elhalten: sie
werden dadurch in den Stand gesetzt, festzustellen, inj welchem
Umfang sie der Bevölkerung Butter zuteilen können. Anspruch
auf Lieferung der Butter haben die Gemeinden indesien nicht.
Kinder bis zu zwei Jahren werdm von der Versorgung
ausgeschlossen, Kinder bis zu vierzehn Jahren nur mit der
Hälfte bedaLt. Wer Butter von auswärts erhält, ist ver¬
pflichtet, die bezogene Menge auf die Butterkarte anrechnen
zu lassen. Gleichzeitig wird den Gemeinden empfohlen,
zusammen mit der Reg lung des Butterverbrauches auch eine
Regelung des Verbrauchs von .Margarine vorzunehmen, da
die Beschränkung des Vutterverbrauchs auf der einm und
die Möglichkeit unbeschränkter Margarinebeschaffung auf der
anderen Seite die Gefahr bietet, daß ungleichmäßige Ver¬
sorgung vorgenommenwird. Auch unsere Gemeinde wird
sich nunmehr zur Einführung des Butterkartensystems ver¬
stehen müssen. Eine diesbezügliche Verordnung rst bereit«
in Vorbereitung.

Höhr,  29 . Febr. Auf die im Anzeigen-Teile der
heutigen Nummer des Bezirksblattes veröffentlichte Bekannt¬
machung Nr. 2745 betreffent: „Gewerbsmäßiger Ausschank

von Branntwein(Spirituosen) aller Art in sämtlichen Wirt¬
schaftsbetrieben während der bevorstehenden Karveoalstage",
sowie„das Verbot karnevalistischer Aufführungen usw." ferner
„Verordnung Nr. 2853 betr. Entrahmung von Milch",
machen wir auch an dieser Stelle aufmerksam.

Höhr.  Die Handelskammer zu Limburg macht auf
folgendes aufmerksam: Die durch Bekanntmachung vom
31. 12. 1915 beschlagnahmten Garne sind der Kriegswoll-
bedarf-Aktiengesellschaft in der, von derlelßen uorgeldirie-
Benen Form anzubieten; bevor das Angebot erfolgt, wolle
man daher von der Kriegswollbedarf-Aktiengesellschaft, Berlin
S . W. 48, verlängerte Hedemannstraße3 HngeBOtlcfieine
verlangen. Ein nicht den vorgeschriebenev Bedingungen
entsprechendes Angebot gilt als nicht erfolgt.

— Bei der nächsten Kriegsanleihe werden zeichnen die
Naffauische Sparkasse für sich und ihre Sparer 20 Millionen
Mark, die Naffauische Landesbank5 Millionen Mark, der
Dezirksverband Wiesbaden für sich und seine Anstalten
5 Millionen Mark, zusammen 30 Millionen Mark, also
ebensoviel, wie bei der letzten Anleihe.

Aus dem Oberwesterwaldkreis.  Nach
einer Bekanntmachungde« Vorsitzenden des Kreisausschuffes
ist die Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartoffeln im
Frühjahr und Sommer dieses Jahres den einzelnen Gemeinde»
des Kreises übertragen.

D er n b a ch, 25 . Febr. Gestern abend starb im fast
vollendeten 80. Lebensjahre im hiesigen Mutterhause der
wkUoerdreiteten Kongregation der Armen Dienstmägdr Christi
dir Generaloberin, Mutter Amalia Battes. Sie bekleidete
ihr Amt 18 Jahre lang und war die zweite Generaloberin
derjim Jahre 1851 mit5 Schwestern gegründeten Genossenschaft.

Hinterbltebener »rente bet Bermitzten.
Ueber die Bestimmungen betr. Hinterbliebenenrente

herrscht sofern es sich um Gefallene handelt, wohl allenthalben
infolge der wiederholten Bekanntmachungen Klarheit. Nicht
allgemein bekannt sind aber die Bestimmungen für Auszahlung
und Anforderung der Hinterbliebenenrenten aus der Invaliden¬
versicherung bei Vermißten. Eine Auszahlung der Rente
erfolgt nur auf Antrag der Angehörigen der Vermißten.
Der Antrag ist sofort, nachdem rin Jahr lang keine Nachricht
eingetroffen ist, bei dem Bersicherungsamt des Wohnortes zu
stellen, damit die Rechte aus dieser Versicherung gewahrt
werde«. Dabei sind folgendêSchriftstücke mit vorzulegm:
die letzte Quittungskarte de? Vermißten und die jAufrechnungs-
bescheinigungen über seine früheren Karten; die letzte
Ouittungskarte der Ehefrau, falls sie versichert ist; die standes-
auitliche, übrigens kostenlos zu erteilende Heiratsurkunde und
die Geburtsurkunden der Kinder unter 15 Jahren. Außerdem
muß die letzte Nachricht des vermißten Kriegsteilnehmers oder
die amtliche Mitteilung, daß der Kriegsteilnehmer vermißt
wird, beigefügt werden.

Znm Anbau von Frühkartoffeln.
4. Mritrrr ilemrrkrmgeir «der Bearbeitung.
Frostschntz und Ak-rntrrn - der Frühkartoffeln.

Die Bearbeitung  der Frühkartoffeln ist die gleiche
wie bei anderen Kartoffeln. Sie ist besonders sorgfältig
auszuführen und geschieht am besten nur Mch Handarbeit.

Da die Frühkartoffeln häufig durch Nachtfröste er¬
heblichen Schaden erleiden, so muß nach Möglichkeit Sorge
getragen werden, sie in kalten Nächten, namentlich jim Mai,
gegen Frost zu schützen. Selbstverständlich können hierbei
nur kleinere, mit stützen Sorten bestellte Flächen in Betracht
kommen. Man bedeckt die Pflanzen für die Nacht ^entweder
mit bereitgehaitenen kurzem, strohigem Dünger, oder man
deckt sie mit Rohr- oder Sirohmatten (alten Decken, Plänen
usw.) zu, die auf etwa */» Meter hohe, über den Anbau¬
flächen anzubringmde Gerüste gelegt werden, jund zwar so,
daß auch die Seiten durch die bis zur Eide reichenden Deck¬
mittel geschützt sind. Letzteres Verfahren ist, nach einer Mit¬
teilung in der Deutschen Landwirtschaftlichen Presse, in der
Umgegend von Hamburg, wo sehr viel Frühkartoffeln gebaut
werden, allgemein gebräuchlich.

Soweit die Frühkartoffeln für Speisezwecke Verwendung
finden sollen, ist es nicht erforderlich, mit der Aberntung bis
zu ihrer vollständigen Reife zu warten, da sie ost schon
wesentlich früher genießbare und marktfähige Knollen zu
liefern pflegen. Wo es sich dagegen um Gewinnung vor,
Pflanzkartofseln und Aufbewahrung dieser während deS
Winters handelt, darf ein zu frühes Abemten nicht statd-
finden.



Beifort.
Uf&cr de» alten , kampferprobte » Bode» der burguG

bifche» Pforte sausen deutsche Granaten . Sie sind gegen;
das Felsennest au der Cavoureusc gerichtet , das von alters
her die Völkerstrahe in der alte » Grafschaft Hfirt be¬
herrschte, und dessen militärische Bedeutung der Fdstungs
meister Vauban Wahl erkannte . Im Westfälischen Frie¬
den kam die Herrschaft au Frankreich . Vor der Zit. Christo¬
phe Kirche in Belfort steht eine Marmorgruppe aus der
Meisterhand Antonin Mercies „Ouand mente" — den Re¬
vanche gedauken Frankreichs darstellend , lltrd am Fuß eines
steilen Felsens reckt sich der gewaltige „Löwe von Belfort ",
das Erimierungsdenkmal an die Belagerung Belfort « im
deutsch-französischen Krieg , von August Bartholdi , dem
Chauvinisten und Ucberrepublika »er . Zwei Zymbale ! Schon
im Kriege 1870/71 hatte man Belfort für uneinnehmbar
gehalten. Zwar hat "die Festung damals nicht aus zwin¬
gender Not kapituliert , doch darf wohl angenommen wer¬
den, daß die -Kapitulation eher erreicht worden wäre, lvenn
der Angriff besser hätte organisiert ioerden können. Wohl
sei die tapfere 'Verteidigung unter General Tenferts Lei¬
tung — des Festungskommandanten — anerkannt : aber
dir Belagerung hätte erfolgreich durchgeführt werden kön-
uett, wenn die Angriffsarmee nicht zur Deckung gegen Sü¬
den hätte geschwächt werden müssen. Auch waren die Ge¬
schütze nicht weittragend genug und durch die Belagerung
von Straßburg stark abgenützt . Die llebergabe der Fe¬
stung auf Befehl der französischen Regierung ist denn von
den Franzosen auch dahin gedeutet worden , Belfort sei
mreinirehinbar. Ter feste Glaube au die Stärke und Un-
bezwingbarkeit des burgrrndischen Felsennestes hat sich bis
auf den heutigen Tag erhalten . Ter Ausbau der Festung
nach dem deutsch-französischen Krieg hat dann Belfort in
der Tat zu einer großen Gürtelsestung uird zu einem Waf¬
fenplatz erster Ordnung gestaltet.

Uild nun ? Man hatte sich eine Belagerung des alten
Felsennestes als eine Unmöglichkeit gedacht. Mit Recht!
Für die ehemaligen Kriegsgeb rauche und Kriegserfahrungen
mochte man wirklich der Festung Belfort das Beiwort : Tie
Uneinnehmbare, zugestehe» . Lin eine Beschießung mit gro¬
ßen, weittragenden Geschützen hatte man aber nicht ge¬
dacht. Stolz blickte der Löwe voir Belfort und trotzig
hinüber über den Rhein , nach Deutschland , bereit , sich auf
den „Erbfeind " zu stürzen . Uird erbarmungslos sausen aus
großen Mörsern deutsche Geschosse in die uneinnehmbare
Festung an der Sadoureiise . Symbole können der Wirk¬
lichkeit keinen Abbruch tun . Tie schweren Ereignisse des
Krieges gehen folgerichtig ihren Gang , Ta unten im Loch
zwischen Jura und Vogesen, wo die große deutsche Front
bis zum Meere ihren Anker hat , könnte durch den Eingriff
auf die Festung Belfort die Stellung der Franzosen sehr
gefährdet werden. Aber trotzdem glaubt man an den end¬
gültigen Sieg und an die Wiedereroberung des Elsaß, dessen
Kinder nach der Meinung der Franzosen bcni deutschen
Eroberer noch heute fluchen.

Deutsche Granaten grüßen den Löwen ton Belfort.
Ld er auch grimmig trotzt und wütend blickt, wie der
Meister, der ihn schuf. Sie verrichten ganze Arbeit.

(Ctr . Bin .»

westlicher Kriegsschauplatz
Ganze Heere hatten sich mehrere Meter tief in gewach-

seimr Boden Hineinbergraben, förmliche Stadtanlagen mir
regelrechten Straßen und Wohnungen zogen sich in lueiter
Ausdehnung unter der Erde hin , und hier wurden Werke
geschaffen, zu denen nach Beendigung dieses Ringens Hun-
derttaufende wallfahrten werden.

Tapferer Gegner.
Ter französische Gegner hat sich des tapferen Angrei

fers würdig gezeigt und mutig gekämpft. Wir können
als gewiß anfehen, daß die Franzosen mit besonderer Zä¬
higkeit und Ausdauer bis zum letzten Augenblick gesochten
haben.

S i e ge s f a k t o r . . , ■
Ein nicht unwesentlicher Siegesfaktor !oar anch dies-

inal wieder das Moment der lleberraschuug , welche die

Per Pächter von Solgaard.
.tjtififilinTrtihR fltäf IiUdlllS um#
Wilhelm käm während feistes ll rlaiib's mindestens ein¬

mal an jedem Tage nach Solgaard und durfte jedesmal
nlit dein Gefühl heinikehren, daß nran ihn dort gern sah.

Daß er des Königs Rock, den er so über alles liebte,
nun weiter in Ehren tragen durfte , erfüllte ihn mit un¬
beschreiblicherFreude.

Als wieder ein Jahr ins Land gegangen, feierte man
abermals Verlobung auf Solgaard . Tabei ging es füll,
aber doch weit, 'weit fröhlicher her, als bei der ersten.

Wilhelm und Maren . Lin schöneres Paar hatte man
in der Gegend noch nicht gesehen; sie schienen auch dem
einfachsten Knecht, wie für einander geschaffen. Wie ihnen
ihr großes, sonniges Glück aus den Augen strahlte!

Und des Glückes Sonne scheint ihnen auch heute, wo
sie längst den Bund fürs Leben am Altar geschlossen, und
Wilhelm einen angesehenen Posten im Zidildienst bekleidet,
noch immer hell und warm.

Auch die alten Eltern , die bei ihnen wohnen, und
von der Hände Arbeit ruhen , wärmen sich an den Son¬
nenstrahlen. Größing schläft schon lange an ihres Gatten
Seite auf dem Friedhof . Ter Solgaard ist an eine» deut¬
schen. Mann verkauft, und Grothus , der häufig zum Be¬
steh bei seinen Kindern weilt , lebt als Rentner in Kiel.

Vergessen ist, was einst das Herz mit banger Sorge
erfüllte , und Friede und Freude gleichen hundertfach aus,
was die Tage der Trübsal einmal gebracht.

— Schluß . —

deutsche Heeresleitung in geschicktester Weise in ihren Dienst
gestellt hat. Ohne sie wäre dieser Erfolg nicht so schnell
und gründlich errungen worden , wie dies der Fall war.
Weitere Folgerungen hinsichtlich der künftigen Operativ
neu ans diesem Teil zu ziehen, wäre verfrüht . Ob und
wie er unsererseits auszunützcn ist, das bleibe Vertrauens
voll unserer so bewährten Heeresleitung überlassen.

(Ctr . Bln .)

veutschiantz.
?) Interniert. (Ctr . Bln .) Die in sämtlichen

neutralen Häfen befindlichen deutschen Sclnfse haben einen
Tmrncnraiim von ungefähr 1800000 Tonnen.

Englands Klage.
Ministerpräsident Asquith erklärte selbst im Untec¬

haus , daß der Krieg heute England
täglich 100 Millionen Mark

koste, und daß Kinder und Kindeskinder noch an der Last
zu tragen haben würden . Nach dem „Tally Telegraph"
soll der neue .Kredit , mit dein man bis zinn Mai zu kom¬
men hofft, 8400 Millionen Mark betragen . Wenn die
Rechnung, die. wahrscheinlich eher zu niedrig ist als zu
hoch, stimmt, so würden Englands Kriegskvsteii am ersteu
Mai die ungeheure Summe von 40 Milliarden 040 Ml-
lionen Mark ausmachen. Und dabei militärisch auf allen
Fronten nichts als Rückschläge!

Europa.
England. • (Ctr . Bin .) Tie neuen englischen

üprozentigen Schatzscheine, die „amtlich " zu 100 Prozent
ausgegeben werden, hairdelt man gegenwärtig an der Lon¬
doner Börse zu 00,5 Prozent . Daraus geht hervor , daß
der Finanzminister die Bons den Banke» stark unter den:
Nennwert überwiesen hat ; sonst wäre diese doch nicht in
der Lage, die Scheine zu 00,5 Prozent öffentlich anzu-
bieten.

:) Holland. (Ctr . Bin .) Man ist der Meinung , daß
die Lage für Holland jeden Tag gefährlicher werde, je
mehr das Ende des Krieges näher komme. Man müsse
befürchten, daß die Kriegführenden zu Verzweiflungsta¬
ten getrieben werden könnten . In bezug auf Holland wird
hier die Befürchtung ausgesprochen, das; die Möglichkeit
einer Verletzung der holländischen Neutralität nicht zu den
Unmöglichkeiten gehört.

— Norwegen.  flEkr . Bin .) Man sieht nichts Au¬
ßergewöhnliches mehr darin , daß sich norwegische Bürger
(wohlgemerkt, nicht die norwegische Regierung ) direkt an
den englischen Gesandten wenden, der (dieses Wort einer
norwegischen Handelszeitung entspricht allzu sehr den Tat¬
sachen) der mächtigste Mann in Norwegen ist, mächtiger
als der norwegische Ministerpräsident selber. Man darf
nicht beschuldigt werden, Norwegen zu verleumden , wenn
man feststellt, daß die Engländer sich benehmen als sei
Norwegen Englands Vasall.

? Bulgarien. (Ctr . Bin ) Es wurde in Berlin
durch die Vertreter der großen Wirtschaftsverbände Deutsch¬
lands das Institut für den Wirtschaftsverkehr mit Bul¬
garien gegründet. Das Institut nimmt in den nächsten Ta¬
gen seine Tätigkeit auf.

— Oesterreich-  U n gar  n. (Ctr . Bln .) Tarnopol
ist die letzte größere Stadt Ostgaliziens , die sich noch in
russischen Händen befindet . Alö stark ausgc'banter Brücken-
köpf am Serethübergang , als Ausgangspunkt der russischen
Znftihrbahn und als Treffpunkt zwischen der ostgalizischea
und wolhhnischen Front ist diese Stadt für General Iwa¬
now von höchster Wichtigkeit. Deshalb empfindet die rus¬
sische Heeresleitung jede Erschütterung an dieser Front als
schwere Gefahr.

'?) Türkei. (Ctr . Bin .) Wir ;a» erfährt , könne»
'.General AylmerS Entsatztruppeu nicht zu der von den Tür¬
ken in Knt-el-Amara eingeschlossenen Armee des Generals
Townshend stoßen. Der Bericht spricht die Befürchtung
aus , daß bei einem Türkcnangrisf den Engländern rasch der
Munisionsvorrat zu Ende gehen könnte. Tahep beabsich¬
tigt , General Aylmer, eine fortgesetzte Fliegerverbindung
mit dem Lager Wownshends einzurichteu . Tie Gelände-
schwierigkeiten haben sich angesichts der ungünstigen Wit¬
terung nicht gebessert.

?) Italien. (Ctr . Bln .) <*« hat di, Italienisch,
gierung der griechischen Regierung ein vollständig^
zeichnis der politischen Ansprüche Italiens in der ;
dem yJHttelmeer und Kleinasien überreichen lassen,
künftig kein Mißverständnis mehr möglich sei.

a»S
n stk

?) •

6 ri«cb«nland.
Mit der Benutzung von Aegäischen Inseln sto

an, und da Griechenland sich nachgiebig zeigte, jjj"
der Vierverband , diesem Lande noch inehr bieten z„
neu, und so reihte sich Gewaltakt , auf Gewaltakt,
den anderen immer übertrumpfend . Es ist das alte
daß England den Schivachen seine Faust fühlen läßt,
dem Starken aber zurückweicht, und im Gefühl der
legenheit glaubte man, mit den dreistesten Ansin^
Griechenland herantretcn zu können, weil dieses
»er Unterlegenheit genötigt war , sich auf papierene
teste zu beschränken. Ten Gipfelpunkt überhebender
maßung hatte die Entente aber jetzt erklommen,
sic durch ihre Gesandten dem griechischen Minis
sidenten Skuludis hat ankündigen lassen, daß der {^
Kriegsrat die militärische Besetzung aller griechischen
senbahnen und Telegraphenstationen in Tliessalien und
Peloponnes durch die Ententetruppen angeordnet
sollte Griechenland sich nicht freiwillig diesem
fügen, so würde Gewalt angeivendet werden . Ettmr
artiges ist Wohl noch niemals einem selbständigen
zugemutet, worden, denn damit ist Griechenland volls ^
in die Hände des Bierverbandes gegeben. War es schm,
außerordentliches Entgegenkommen, daß Griechenland
Benutzung der Bahn und der Drahtverbindungen tost
loniki gestattete, so würde es sich jetzt toi Bewilsi
der neuesten Forderungen selber jeder Verfügung aller
kehrsmittel begeben, und es würde dann nicht mehr
der Verwaltung und namentlich des Heeres sein. Das
ist es, was gerade die Entente bezweckt, die Gsiechest
ohne eigentliche Kriegserklärung vollständig lahmlege»
um in dem Königreiche vollständig nach eigenem
ton schalten und wallen zu können. Griechenland wj
damit dollständig zu einem Vasallenstaate des VieyUie rir
bandes herabsinken, inan müßte in Atheir nach der H „d u
des Pariser Kriegsrates tanzen . Wird König Koch, eusicl
tin auch dieses Kreuz auf sich nehmen ? In Athen j) (fie
ein Sroh rat einbernsen worden, um zu dieser neugesMng. s
fcnen Lage Stellung zu nehmen. Augenscheinlich steht Mng d<
in der griechischen Hauptstadt vor folgen;chweren EutsWs bai
düngen, und es wird sich bald zeigen müssen, ob man ! ung
Joch der Entente geduldig tragen will oder ob inan ji >zu ■
entschließen wird, es abzuschütteln . (Ctr . M ) n Ai

- Jfgt,

Aus aller Wett. ■SS
Berlin . Ter Berliner Magistrat hat dem di !run fl

gen den Ersuchen der Schlächtermeister um Erhöhung » 8*
für frisches Schweinefleischfestgesetzten Preise nachgeg«! ^nni
Nach Rücksprache mit dem zuständigen Fachausschuß M " ^
die Höchstpreise um 10—20 Pfennig vermehrt >voM Mcn
So kostet unter anderem ein Pfund fsischer Schinken
Hinterbein von jetzt ab 1,60, Kasseler Rippenspeer ^
Kamm 1,80, Schnitte ! und Filet 2,40 Mk. usw- ^
bestimmt die neue Verordnung , daß. zu Wurst - oder TmF " . ? '
waren bei gewerblichen Schlachtern lediglich folgende Itf  ! eIt<
eines Schweines verarbeitet werden dürfen : die Backe.

Schinken, der Kops .Kund«halbe Bauch (hinterer Teil ), ein
eilt Drittel des Llückenfettes. ^

?) Gdessa. (Ctr . Bln .) Tic stetigen TruppenkonzeuE '' .
rungen in Südwestrußland haben dort größere Epideini"̂
verursacht . In allen Ortschaften der llingebung von Od«
und in Südbessarabien grassiert unter den Soldaten
in der Zivilbevölkerung das Fleckfieber. Tie Sterdlst
feit steigt über den normalen Hundertsatz der Flecksieh
fälle . Blattern und Bauchthphus fordern größere Och
Tabei ist! der Mangel an Zidilärzten sehr fühlbar.

?) Paris . (Ctr. Bln .) Die Seine in der Gegend
Pasis steigt fortwährend ; die Kais stehen völlig an
Wasser. Tie Schiffahrt ist fast unnröglich, die Häfen
Nikolas und Tn Louvre wurden so plötzlich überschv
daß viele Waren umkaEn.

An der Herrstutt
Gesrhichtl. Skizze von Anton Schelle.

xo :ftw8an>
Er ist zu schwach und elend, um sich zu regen ; doch

sagen seine Züge, daß Wut und .haß sein Inneres durchglüht
und seine Augen ruhten teuflisch auf denen, die sich in Liebe
über sein Lager beugen. Er toürde sie zerreißen , wenn
seine angefaulten Glieder dazu imstande wären.

Eines vermag er noch: nämlich zu reden, wenn er anch
oft nach Atent ringen muß.

„Ha", stöhnt er gebrochen vor sich hin , „muß ich euch,
Aazarenerinnen , noch in die Krallen kommen, — da¬
mit ihr mich noch daran erinnert , — daß es einen Gott
gibt, — der es sah —-> toie ich — wie ich — an dem
Ufer der — Beresina — zwanzig Waffenbrüder — nie¬
derschlug — und ihre Leichen — beraubte —„ Ach — das
verfluchte Gold, — mit dein ich wucherte — bis mein
Leib in Fäulnis überging — ha — die Pest — diese
Oualeu — diese Schmerzen, — die Hölle brennt in mei¬
nem Leibe — Nazarener — du hast fürwahr meine Greuel-
taten bereits .— auf dieser Welt bestraft und nun geht es
— zum reichen Prasser in die ewige Pein . . . !"

Tes Kranken Kraft ist erschöpft; schmerzlich stöhnt
er und windet sich aus seinem Lager. Ein übler Fäul-
nisgeruch verbreitet sich aus seinem Munde durch das
Zimmer . Dichter Schlveiß tritt auf seine Stirne.

Schtvester Berta —. es jst die gleiche, in deren Schoß
sein Haupt bei dem Transport ins Krankenhaus auf dem
alten Wagen gelegen hatte , und die auch jetzt mit besonderer
Teilnahme zunächst an seine«: Lager steht, — beugt sich

liebevoll über den Sterbenden , um ihm mit einem Tuci
die Stirne abzutrocknen.
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Ta reißt der Arme weit die Augen auf und ein füllti ihn
Go

nd d
terliches Zucken zieht um die Winkel seines Mundes

„Berta ", kommt es beklommen aus seiner Brust , „I
hier — ja , dein Vater war auch dabei. — Mein [tot rtem
stieß ihn zurück in die Wogen der Beresina — — N» t der
— Jehova — die Hölle tut sich auf . Ich fühl ' !es - jt b un
lebt ein Gott , zu rächen —« und zu strafen . — .— lR S«
— Erbarmen ! — — — "

Eben tritt der Anstaltsgeistliche ein, der auslvä
bsi einem Kranken geweilt hatte . |

Tn . ein fürchterlicher Schnlerzensaufschrei . ein lanaHl' wei
Lohnes , dumvfes Röcheln, und auf dem Bette rubt eine
Leiche.

Betend stehen die Schwestern am Sterbelager.
Schwester Berta ist vor Weh und Schmerz völlig itl

hjätt 'tat.
»Herr", ruft sie aus . „verzeih' ihm keine Tat . I

ich sie i&m von cmaieiit Herzen Veraehen habe. Geh
dig ins Gesicht mit seiner Seele !"

Schluchzend fällt sie, während diese Heldenworte ü>
ihre Lippen schweben, auf die Kniee unv verbirgt das Ä« sdet a
gesicht in ihre Hände. ! a>

Alles tat sie für den Mörder des teuren Vater' ^
alles , was einer schwachen Jungfrau , was der' Nächst^
liebe in ihrer höchsten Blüte , was der Feindesliebe mök ptl ~!
lich war.

Bis ins Innerste erschüttert , steht der Leutnant da. ß
kann nicht sprechen, kann nur schauen auf den Ts»'
der am Ufer der Beresina dazu beigetragen hatte , sein,
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' k ■tvrt, , w wmf ^ j in Neue Glashütte iElsaßi
pl ? .. ^ jjrm eine mit Petroleunr Ersatz gefüllte Ln mp!
ß ™ u^ fttc  explodierte diese plötzlich aus noch nrcht
Wörter Ursache. Tie Flanmrc erfaßte die Kleider dcr

vnh ,'ebte sie in Brand . Am zanken Körper brennend
" , %reie,  wv die Nachbarn sich ihrer annahme»

z» -L-uer zu ersticken suchten. Die Unglückliche hatic
kt, schwere Brandimrnden erlitten , daß sie bald starb

* fit» m . ou ^r*. wvlf tu«,,- an '^ nfir/>nS Ri aüffflff - ;3 uW  westen Male seit über 20 Jahren
äßt 5Monrgerichtstaguagam Landgericht in Landsberg

- ' 1 lllb —^  tvi 7 l» w 1 frjvTi/irt* i4lf

roldateirzeitung"

tnrk  Here » Beginn auf den 21 . Februar festgesetzt
um ; allen , weil es an den notloendigc» Strafver-

in fehlte.
m w ' Cadorna-Sieg . Tic Tiroler
der ,-ht- Die heiterste und unschuldigste Darstellung in den
t, ^ , Brächten Cadvrnas war unstreitig im Berichte vom
ist» Januar enthalten . Ca dar na sagte : „Das Präzisions
Ä » imlcrer beschütze hat eine Explosion in entern Mil¬

chen F .ÜLL « , im rUirbuettaücBiete verursacht ." Ter tat-.nswagen int Jmbrettagebiete verursacht." Ter
und ticke Anlaß zu dieser stvlzpn Behauplung , war eben cm
■t l̂ . 'maefäbrlicher. Es wurde ani genannten Tage in der

lmten Gegend . . . . verlaustes Stroh und ivrlauste
wolle verbräunt- Das .feindliche Feuer forderte glück
rweise keine Opfer. . ' ' - "

llMjk 9)  Ixrsahrt . Die furchtbaren Stürm «, die in letzter Zelt
cĥ lLnardfriÄchen -Inseln heimsuchten, haben auch dn  Boot
Idttbssetemaligen deutschen Kreuzers „Nürnberg ", der an
o»n » Schlacht bei den , KsMandsi " f 'n teiltmhm , an . dir
illiMZndislhe Küste getrieben. Bei Tchöbüll , ttördlich von
ler Mm gegenüber der Insel Nordsirand , wurde cin klei-
hr sl araugcstrrchenes Führzeug angeschivemmt . Ans einer
ws Lm Metallplatte sbeht die Inschrift : S . M . S . Nürn-
henG Tingi 3,0 M . Es lvird Wohl nie aufgeklärt werden,
!knK dieses Boot aus dem Atlantischen C t̂an , von ber

vitze Ainerikas , nach so langer Zeit in die Schleswig-
einischen Gewässer gelangt ist. Vielleicht ist die An¬
te richtig, daß es mit süd-westlichem Winde bis nach
nd und jetzt bei den schweren Nordwest -Winden an

utsche Küste getrieben wurde . - •, j t :,.
ti)cnI !) Geschäft. Tem Kanton Zürich , der in so.staler Be-
lgesümtng, sowie auch nach gewissen Grundzügen seiner Ver-

mg dm nrvdernsteit und fortgeschrittensten Staat En-
darstellt . ist es Vorbehalten geblieben , die Ueber-

ng d-es Heiratsvermittlungs - Geschäftes in offizielle
zu Mrmhmen . Jeder , dxr die sich immer wiederho-
i Anpreisungen im Inserat enteil der Tageszeitungen
gt, aber auch über die in den letzten Jahren so
raekoumteNkN Prozesse. die durch .HeiratSverwittlttng
den, imtcrrichtet ist, wird diese neue Maßnab me der

rung des Kanton Zürich gutheißcn . Tqs ststsetz tritt
Juli in Kraft. Danach wird das (Geschäft der Hei-

rmittlnng ein konzessioniertes Gewerbe . Tie Kon¬
erhält man nach einer Hinterlegung von 300 Fürs,

gegen eil« jährliche Gebühr von 390 bis 300 Frcs.
Personen von gutent Leumund,. und die nicht gleich¬

ein Hotel, eine Pension oder « ne Gastwirtschaft
n. wird Konzession erteilt . Sie habe » Bücher zu

^3,, -eiu wie alle Geschäftsleute, und müssen sich ihre Auf-
1C ’J seitens der „Kunden" schriftlich bestätigen lassen.
,fc gehen auch gleichzeitig die Verpflichtung ein , sich!über

^Kunden Wohl zu informieren und für solche, die nach-
stich krank sind oder einen schlechten Ruf besitzen, nicht

...„AM rben. Damit erhalt die Züricher Polizei die .Hand-
einem üblen und im Trüben fischenden Gewerbe

Handwerk zu - legen , beziehungslveise es in die Bäh¬
en modernen Auffassung zu leiten . Zweifellos lver-
crbtid^m Züricher Vorbild ähnliche Maßnahmen anderer
f ' ie&«ff un8eri  und Städte folgen . (Ctr . Bln .)

Lpst

MeTmtlchts^ .
uiM) Waffenbrüder. Ein Wiener Dragoner -Regiment , lag

hützengraben und die Ankunft der Feldküche ivar cm ge-
htp fnAtVh ttörlnn OilMlm «VwtXtAmX fV ffre mm .In die knapp neben einem Dragoner stelzende Essen-

j ich iägt ein russisches Geschoß ein u. bleibt liegen. Der
f  I l| 1| | I, »W, WI!W I>I>stW,!,,>>!,  I, WW» W» IH IIII I H'l

^Nann tvenhet sich gelassen zu s« >nem Kamniandaiiten und
sagt : „Her Oberleutnant , die Bohna san schon prinn , nur
no die Milli , und 's Frühstuck ist! fevti !" . . ■ Ein anderes
mal bekam eine zum F-euergefecht abgesessene Eskadron
den Befehl , eine russische Stellung im Sturm zu nehmen.
Als der Sturm nngesetzt wird, prasselt ein ltzeschosthagel
ans einenr feindlichen Maschinengewehr ans die Mann¬
schaft nieder , die deshalb in ihre .Deckung zurück muß.
Aber einenr Manne paßt dies gar nicht : mit den Worten:
„I brauch' ja an zum Stiefelputzen .!" dringt er in die
russischen Reihen und kehrt ivohlbehalten mit einem E5e
fangcnen , der nun sein erwünschter „Stiefelputzer " ist, zu¬
rück. Einem Trngvner wurde der Daumen der rechten Hand
von einem Schrapnellstück abgerissen. Er betrachtet nach¬
denklich seine Hnnd, !ve„det sich zu seinen Kameraden und
meint : „Servus , meine Herren , i geh jetzt. Ich bin ei»
Tramwavkonduktciir , doch scheniert mir das Mr net . Mit
der linken Hand kann i a no zwicke,, " . . . Das stie-
giment rastet hinter einem Wald und kocht ab . Plötzlich
bekommt es Schrapnellfeucr . D « sagt ein Dragoner , seine
Portion Fleisch ruhig weiter verspeisend: „ Sterben tu
i ja gern, da liegt mir gar nix dran , aber an 'gess'n loill
i dazu sein ."

!) 3n Nöten ! Mit nachstehendem Schreiben wendet
sich eine Dame der Pariser Gesellschaft an einen Redak¬
teur des „Matin ": „Wir sind 230 Frauen und Mädchen,
die sich auf das Krankeupflegerinnenexamen vorbereitem.
Run verlangt man von uns , daß wir rasieren und Haar
schneiden können . Mein Mann weigert sich energisch!, mir
sein Haupt auzuvertrauen . Den anderen Damen geht es
ebenso. Ich habe keine Kinder , meine Portierfrau hat
nur eine Tochter , mein Kammerdiener ist an der Fwnt und
auch mein Friseur , der mich doch seit vielen Jahren kennt,
will mich nicht an die Köpfe seiner Kunden heranlassen . Ta
bin ich in meiner Verzlveiflung auf den Gedanken gekom¬
men, mich mit der Bitte an Sie zu wenden , uns aus diesetz
Verlegenheit zu ziehen." . . . . — „Liebenswürdige T « -
lila " (erwiderte der Redakteur des Matin ), „ich kann Ihnen
nur meine Huldigung und meinen Kops zu Füßen legen und
auch dieser ist durch die Jahre schon ziemlich „gelichtet ".
Lebten wir in der guten alten Zeit , so ivürde ich Ihnen
den Rat geben , an die blumigen Ufer der Seine zu gehen
und die Schafe zu scheeren. Aber diese sind auf und da¬
von , um die Wölfe zu jagen . Das beste Mttel erscheint
mir folgendes , verehrte Dame : (stehen Sie zu den Hunve-
scherern unter der Seinebrücke und bitten Sie die Herren,
ihnen die vierbeinigen Kunden zu überlassen , damit Sie
an ihnen lernen , wie man ,Haare schneidet. Ich glaube,
sic geben Ihnen gern Unterricht ." — Hoffentlich haben
die Pariserinnen einen „Opferhund" gefunden.

— Bernadette . Zwar ist allgemein bekannt , daß Jean
Baptiste Jules Bernadotte es über den Marschall hinaus
unter denr Nameu Karl 14. zum König von Schweden
und Norwegen gebracht hat , so gut >vie unbekannt wird aber
die Tatsache sein , daß diesem hervorragenden Feldherrn
auch die höchste akademische Würde zuteil geworden ist.
Die Universität Gießen nämlieh Hot Bernadotte , dem die
bessische Hochschule bei der französischen Invasion in den
Neuuzigerjahren des 18. Jahrhunderts so viel zu tier¬
danken hatte , mittels Diplom vom 17. Dezember 1798
zum Ehrendoktor der Philosophie gemacht, Ter General
nahm die Ehrung dankend an , „wenn er auch nicht die
Anmaßung besitze, ihrer würdig zu sein ", und ließ! es
sich auch nicht nehmen , der Universität einen solennen D « k-
tvrschmaus zu geben.

Acrus mtö Kof.
-1: aV) Reberuniidigkeit , Tie Rebenmüdigkeit des Bodens

ist eine Erscheinung , mit der stets gerechnet lberden muß,
die nach der Gegend verschieden auftritt und auch wohl
aus . verschiedenen Ursachen beruht . Wo nicht sachgemäß
gedüngt wird , da ist wohl die Rebenmüdigkeit nichts als
Arnuik des Bodens , und diese Müdigkeit kann durch gute
Tüngung behoben werden . Tie schlimmste Art der Reben¬
müdigkeit kann durch gewisse, niedrige Organismen , Bakte¬
rien oder Pilze entstehest, und diese ist a-n schwersten zu be¬
heben. Bersuche haben jedoch ergeben, daß durch künst¬

liche Diingung nnsteff« der Düngung mit Waffmi 'si gut,
Resultate erzielt wurden . Es scheint , daß bte scharfen
Salze dieser Dünger jene Organismen abtöten . Bobbeiigend
wirkt man nach, loenn man zum Stalldünger pro Hektar
eine Beidüngung von 800 bis 10()ö Kilogramm Thomas,
mehl (alle vier Jahre ), 430 Kilogramm 40lwozentigcs Kali¬

ffalz (alle zwei Jahre ) »nd jährlich 400 Kilogramm, 'chwe-
istlsaures Ammoniak gibt . Dadurch wird auch der Ertrag
’Vn  Weinberge sehr gehoben. Auch durch die Aiiioendung
von Schwefelkohlenstosf hat man gute Resultate erzielt.

Das alte Rathaus in dem abgebrannten Bergen.

:? Wickeln Das Wickeln ihres zarten Kindes lvird
eine moderne, forffchrittlich gesinntt Mutter unbedingt un¬
terlassen . Wenn sie verhütet , daß der Säugling viel schreit,
dann wird auch der gefürchtete Rabelbruch nicht eintreten.
Wohl aber ist das Wickeln, gleichviel , ob locker oder fest
ausgeführt , der gesunden Entwicklung des Kindes schäd¬
lich. Soll es in der Voraussetzung gewickelt ioerden, es
sauber zu erhalten , so erreicht man diesen Zweck auch
mit doppelten Windelhöschen : einem solchen ans ivrichem
Barchent und einem zweiten aus weichem Gummituch,
Tiefes ist so schmiegsam, daß es sich dann dem Körper völlig
anpaßt , also nirgends drückende Falten bildet , dabei so nn-
durchläsiig , daß .das Kleine , wenu anch stundenlang naß-
liegend , doch nicht abkühlt, und dadurch! unruhig lvird.
Wenn es dem Zwecke eines besseren Halte » wegen gewickelt
wird , da lasse man es besser immer liegen und vertrane cs
iveder größeren Geschlvistern oder der Kinderwärbenn an,
bis cs genügend gekräftigt ist,/auch ohne Wickel unbesorgt
ausgenommen und getragen zu werden.

Ausschläge Hautausschläge heilen am besten bei
Anwendung von feuchter Warme in verschiedene» For¬
men und Luftbädern , bei starkem Nässen ist das Aufstreuc»
von Bolus (weißem pulv. Ton) empfehlenswert.

?) Heilmittel . Tie im westlichen Europa nicht im
besten Rufe stehende Knoblauchwurzel wird neuerdings mit
Erfolg zu therapeuthischen Zlvecken benutzt, und Zwar sind
es die infektiösen Tarmkrankheiten , Cholera , Cholerina.
Ruhr , bei denen sie sich bewähren soll. Zwei östierreichische
Forscher, Marcvwici und Pribranr , haben nach einem Be¬
richte in der Wiener Klinischen Wochenschrift sowohl den
Knoblauch selber, als auch aus ihm dargestellte Präpu
rate zu experinientellcn und klinischen Beobachtungen be¬
nutzt. Tägliche Gaben von 2,5 (Gramm KnoblaucHpulvcc
schützten Kaninchen, Ivelch« eine Zehnfach tödliche Menge
von Ruhrgift erhalten hatten , zwar nicht vor Erkrankung,
aber vor dem Tode . Ebenso wirkte der Kwoblauch gegen
die Erreger der Ruhr , die Shigabazillen . Anch die aus
dem wirksamen Bestandteile des Knoblauchs , dem Allhl.
hergestellten Allphenpräparate Jeifteten bei der Behänd
lung der Tannkrankheiten gute Dienste.
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Jutfin den Glauben an einen Gott und an die Existez
iachstenliebe in der Welt zu rauben , dessen Tod und

ihm aber deutlicher, wie alles zeigte , daß ein ge-
Gott im Himmel waltet.

v ._ nil  daß die Nächstenliebe wie eine lichte Blume noch
ft« rdengarten blüht , dafür sprechen diese Schwestern,
!»0i c der Blüte ihrer Jahre Eltern , Hab und Gut , Ba-
- i| m und Freiheit hingegeben haben, um der Menschheit
Via zu lindem und zu stillen , und dafür nur zu pst

en Undank oder gor den Todeskeim als Lohn für ihreernten.

m besten aber zeugt dafiir Schwestvr Berta , die noch
-ana» VlfT ? ^ ..dcr Leiche des Mörders ihres Vaters

ienglied ! ^ ^ *lt ** em  verschiedenen ein teures
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i iiW Q - .. Eliten Abendfrieden über Warschau
Minder Offizier int Lehnstuhl in feinem

’ ' ö'ct  Scholl der Glocken an sein Ohr dringt,
« um aus der Tiefe seines Herzens , aus seinemC:

e or! hilf Üüc ^ v̂cke», hallet durch die Lüfte hin und

I.

mtf X OUlUj Ule IJUl UHU
t ! ° fT bcm  Oanäeit Erdenmnd : Ls blüht noch Näch-
c auf der Erde und in den Himmelshöhen throntJ i+t ho,- .— “ ltu 111 ucu -o " iiinersgoyen uj lunt

llr  die SNissetat zu rächen weiß '.
cM .^ ^ Ewrtsglaube , du bist kein Wahn ! O komm'

mög-f ^ lsichwmgen in mein Herz zurück!"
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Bon Anton Schelle.
Lautlose Stille herrscht in weitem Umkreis . Gleich

einem endlosen , Weißen Leichentuch, das der Winter der
Natur gewoben , liegt die russische Steppe da.

Des Mondes bleiche Sichel glänzt am Himnrel mrd
gießt ihr fahles Licht -feenhaft aus das Schneegefielde her¬
nieder.

Weit und breit nichts als Schnee, kein Dorf , kein
Haus , nur im Süden steht ein dunkler Wald.

Dumpfe Dede.
Kein Tier läßt sich vernehmen , kein Vogel sehen. Ta

taucht mit einem Male am fernen Horizont auf der Ebene
ein Schlitten auf.

Zwei feste Bauernpserde ziehen ihn. In schnellem
Tempo geht es über die sestgefrorene, schneebedeckte Fläche
hin.

Im Schlitten sitzen drei Personen , dicht in Wolldecken
eingehüllt . Rechts , die Zügel straff in Händen , der junge
Bauer Iwan Kuschkow, in der Mitte im bräutlichen Ge¬
wände , Katharina , seine junge Frau, und links mit silber¬
hellem Bart und langer , weißer Lockensülle an den Schlä¬
fen, Iwans alter Vater.

Freude liegt in allen Zügen.

Wie sollte es auch anders sein? War doch der eben
hingerauschte Tag ein Jubeltag gewesen, der Hochzeitstag
von Iwan Kuschkow und Katharina und als solcher auch
ein Freudentag des greifen Vaters.

I Im weit entlegenen Dorfe Tscheroslaw > hatte ihnen
diesen Morgen der Priester Gottes den Ehebruch geseg¬
net , und nun geht es dem trauten Heinre in der Stepps
zu, wo Katharina in Zukunft an der Seite ihres Iwan
als dessen liebe Gattin und des alten Schwiegervaters
liebevolle Tochter schalten wird.

Ein frohes Lächeln verschönt ihr junges , vulles Lln-
gesicht, als sie sich an den alten Kuschkow wendet!

„Vater , wie freue ich mich, daß ich als liebe Tochter
deinen Lebensabend dir versüßen darf . Wenn nur auch nach
die Mutter lebte ."

„Ja , Kind, ein schöner Wunsch, doch unerfüllbar . In¬
dessen werde ich die Mutter vielleicht schon bald im Him¬
mel wiederfinden ."

„Min , Vater , sprich nicht so ; du sollst uns nicht so
schnell verlassen : du sollst mit uns noch viele schöne Tage
erst genießen !"

„Wie Gott es will , Katharina ; ich habe . .
„Bei Gott !" fällt Iwan ein ; „Vater still !"
Sie lauschen.
Vom Walde her, der sich an die dreihundert Meter

lueit entfernt , von ihrer Bahn erhebt , dringt dumpfts
,Heulen.

„Tie Wölfe !" kommt es aus allen dreien , wie aus einem
Munde , und Katharinas Angesicht lvird blaß und fahl.

Das Heulen wächst mit jedem Augenblicke an, und
schon sieht Iwan auf der weißen , mondbeschienenen Step-
penfläschc schwarze Schatten im schnellsten Lauf sied ihnen
nähern.

Iwans Augen flammen.
Fortsetzung folgt.



BelaimtinachiiWN.
Dir landwirtschastliche Frühjahrsbestellung erforbert in

diesem Jahre noch größere Sorgfalt wie im Vorjahre . Keine
Parzelle und sei eS auch nur der kleinste Teil einer solchen,
darf unbebaut liegen bleiben . Zur Kontrolle hierüber finden
besondere Besichtigungen statt und es wird gegen Säumige
zwangsweise vorgegangen . Ü3L rtßllußrfr . GßUßralKOinniandO
des 18. fl. K. fiat litfi bereit erfilärl, Landwirten im Be¬
darfsfälle zur Ausführung der erforderlidien Arbeit Urlaub
zu bewilligen. . . . . ^ .

In erster Linie kommen hierbei nur nillst -nriegS-
verioendungstsfiige Leute in Betracht. Die Beurlaubten
haben Anspruch auf freie Fahrt . Löhnung und Verpflegungs-

Rebührnisse,dürfen während der Beurlaubung nur landwirt-haftliche Arbeiten verrichten und sind verpflichtet , nach Fertig¬
stellung der eigenen Arbeiten auf Erfordern de - Gemeinde¬
behörde auch bei der Bestellung von fremdem Grundbesitz
ohne Entgelt mitzuwirken . Daß der Beurlaubte ausschließlich
landwirtschaftliche Arbeiten verrichtet hat , muß derselbe dem
Truppenteil durch eine Bescheinigung der Orlsbehörde nach-
weisen . „ _ _

Letztere wird nur ausgestellt, iflenn die Tatfauie
einwandfrei nadigewiefen und festgestellt ist.

Gesuche um Beurlaubung sind flfiieMligst arff dem
Bürgermeifleramt vorzulegen und es ist hierbei der gewünschte
Feitraum der Beurlaubung anzugeben.

Hierzu wird noch bemerkt , daß Gßfll (fte Bßfiüfs Friiu-
jafirsBefiellungeinzelner Grundstücke, soweit sie_ von den
Familienangehörigen und Verwandten p . p . ausgeführt werden
kann , nilfit berücksichtigt werden dürfen.

Höhr,  den 20 . Februar 1916.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Montabaur,  den 18 . Februar 1916.

Auf Grund des 8 12 Ziffer 1 der Bekanntmachung
des Herrn Stellvertreters des Reichskanzlers über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregrlung
vom 25 . September 1915 wird mit Zustimmung des Herrn
Regierungspräsidenten in Wiesbaden für den Unterwester¬
waldkreis folgendes verordnet:

8 1 . Jede Hausschlachtung von selbst erzeugten Tieren
bedarf der Genehmigung des Landrats , wenn das Schlacht¬
gut nicht oder nicht vollständig zur Verwendung im eigenm
Betriebe des Erzeugers bestimmt ist.

8 2 . Sämtliche Schlachtungen von Schweinen unter
120 Pfund  Schlachtgewicht bedürfen der Genehmigung
des Landrats.

8 3 . Anträge uw Genehmigung sind durch die Orts¬
polizeibehörde die sich dazu gutachtlich zu äußern haben,
dem Landratsamte einzureichen.

8 4 . Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Verord¬
nung werden gemäß 8 17 der vorbezeichneten Bekannt¬
machung mit Gefängnis bis zu , 6 Monate » oder mit Geld¬
strafe bis zu fünfzehnhundert Mark bestraft.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
B er t u ch.

Wird veröffentlicht.
H ö h r , den 21 . Februar 1916.

Der Bürgermeister : D r . A r n o l d.

Her deutfdie TagesBeridU.
»78 . (Amtlich .) Großes Hauptquartier,  28 . Februar

»Midier Kriegsfdinuplutz.

Die Artilleriekämpfe erreichten vielfach große Heftigkeit.
An der Front nördlich von Arras herrscht fortgesetzt lebhafte
Minentätigkeit . Wir zerstörten durch Sprengungen etwa
40 Meter der feindlichen Stellungen.

In der Champagne schritten nach wirksamer Feuervor-
bereitung unsere Truppen zum Angriff beiderseits der Straße
Somme -Py —Houain . Sie eroberten das Gehöft Navarin.
und beiderseits davon die französische Stellung in einer Aus¬
dehnung von über 1600 Metern , machten 26 Offiziere,
1009 Mann zu Gefangenen und erbeuteten 9 Maschinenge¬
wehre und einen Minenwerfer.

Im Gebiet von Verdun erschöpften sich wiederum neu
herangeführte feindliche Massen in vergeblichen Angriffsvc-
fuchen gegen unsere Stellungen in und bei der Feste Douau-
mont , sowie auf dem Hardaumont . Unsererseits wurde die
Maashalbinsel vom Feinde gesäubert . Wir schoben unsere
Linie in Richtung auf Bacherauville und Bras weiter vor.
In der Woevre wurde der Fluß der Cotes Lorraines von
Osten her an mehreren Stellen erreicht.

Oestlidier Kriegsfdiauplag.
und

Nichts neues.

Balfian-Kriegshfiauplafc.

oberste Heeresleitung.

Krirgs - Uachkichten.

Eine idlarle Note Deutfdüands an Portugal!.
Berlin,  28 . Febr . Deutschland richtete an Portugall

eine scharfe » tote , in der mit Rücksicht auf die Vertragsbe¬
stimmungen , daß die Beschlagnahme deutscher Schiffe nur
nach vorheriger Regelung der Entschädigungsfrage mit den
Interessenten erfolgen könne , die Rückgängigmachung der portu¬
giesischen Maßnahme verlangt wird.

Die Beschießung Berduns.
Paris, 29. Febr. Nach Erzählungen von Flüchtlingen

aus Verdun in Pariser Blättern waren bis Samstag morgen
bereits 150 Häuser in der Stadt selbst durch das deutsche
Bombardement zerstört . In der Nacht zum Donnerstag,
setzte dann die ununterbrochene Beschießung ein.

Die « eue « Flammenwerfer.
DD Gen !, 29 . Febr . Unter den eine verheerende Wir¬

kung ausübenden deutschen Nahkampfmitteln hebt der „Temps"
die neuen Flammenwerfer der Pioniere hervor.

Ho1;verstrigermtg.
Mittwoch , den 1. März er., Mittags 12- Uhr,

Nutz- «. Kreunstotr-Uertz,
in der König !. Oberförsteret Neuhänfel (Wj

kommen in der Wirtschaft zum Mirdischeu Hof zu Dier¬
dorf aus Fürstlichem Forstrevier Offhausen zur Versteigerung:

A. bei Hof Offhaufen
Distrikt Offhäuserspitz

Eichen : 1250 Wellen
Distrikt Strauben

Birken u. Erlen : 150 Wetten
Distrikt Dell

Buchen : 1000 Durchforstungswellen
Distrikt Stebacherbuchen u . Hohgaß

Buchen : 150 rm Knüppel , 1500 Wellen
8. bei Hof Roth
Distrikt Ziegeurain

Eichent 1200 Durchforstungswellen
C. Wienauerbach

Distrikt Weyher

Buchen : 1000 Durchforstungswellen
Distrikt Wienauerbach

Buchen : 90 rm Scheit u . Knüppel
Distrikt PeterSwirse

Buchen : 90 rm Scheit u. Knüppel , 1220 Wellen.
Dierdorf , den 25. Februar 1916.

Fürstl . Forstverwaltung.

LeKMNtMlKllllg.

Am Donnerstag , den 9. März 1916 , um
Uhr vormittags beginnend , wird in der Roos ' schen
Wirtschaft in Baumbach (Westerwald ) aus dem Sehr
Landshube der Distrikte 78 (Grbück ) , 77 d (Untere Z
und Totalität öffentlich meistbietend versteigert:
Eichen : 80 Rm. Scheitu. Knüppel, 34 Rm. Reiser
Buchen : 128 Rm. „ „ «70
A . Lanbholz : 122 „ „ „ 23 .. ,
Nadelholz r 1 Stamm c. Ir Klaffe mit 3,66 FL

15 Stämme c. 2r Klaffe mit 20,66 FL
40 Stämme c. 3r Klaffe mit 27,30 FM

387 Stämme c. 4r Klasse mit 79,16 FH
108 Stück Stangen Ir Kl ., 81 Stangen 2,

65 Stangen 3r Kl -, 1,15 Hdt . Stangy
Kl ., 0,6 Hdt . Stangen 5r Kl . 9?
Brennscheit und Knüppel , 36 Rm . z.
Ir Klasse.

I
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Holzverkauf.
Samstag , den 4. Mrz cm., (

vormittags 117 * Uhr,

kommt in der Herz 'schen Gastwirschast zu Ransbach l
den Fürstlich Wiedtfchen Waldorten:

Schluttern , Spitz und Philipps wie*
zum Verkauf

Ho.

Mit dem heutigen Tage treten die nachstehenden Ver¬
ordnungen der Kommandantur Eoblenz -Ehrenbrejtstein in Kraft:

1 . Verordnung Abt . U Nr . 2745 betr . Verbot von Kund¬
gebungen in der Karnevalszeit (Ausschank von Brannt¬
wein , karnevalistische Aufführungen u . Verkleidungen usw .)

2 . Verordnung Abt . II Nr . 2853 betr . Entrahmung bezw.
Verbutterung von Milch.

Der genaue Wortlaut dieser Verordnungen , auf die an
dieser Stelle htngewirsen wird , ist in den amtlichen Zeitungen
veröffentlicht

Kommandantur
> Coblenz - Ehrenbreitstein.

Abt . 1! Tgb . Nr . 2745/2853.

Ctchen : 2,98 Festmtr. Stammholz, 12 Rmtr.
109 Rmtr . Knüppel und 3600 Wellen

Büchen : 0,98 Festmtr. Stammholz, 111 Rmtr. E
21 Rmtr . Knüppel und 1660 Wellen Reise,»

Birken : 1,38 Festmtr. Stammholz, 12 Rmtr. Scheits
17 Rmtr . Knüppel;

Fichten : 1,55 Festmtr. Stammholz und 342 Sta
bis 6r Klasse.

Dierdorf , den 26. Februar 1916.
Fürstlich Wicdische Rentei.

Zeyher.

„Wer über das gefetzlich zulatzige z
hinans Hafer , Mengkorn , Mischfrucht, ltvorch
Hafer befindet , oder Gerste verfüttert , versüß
fich am Vaterlande !" _
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Schützet
die Feldgrauen ! ®I durch die seit

25 Jahren bestbewährten

CatserTO-
V Caramellen
mir den ,>3 Tann en , _

MIerRelt, Ver'ufileimnng,
Kalarrh, KfimerzendanHals,
KeutfilmBen, sowie als Vor¬
beugung gegen ErRSIlungen,
daher hoch willkommen

jedem Kriegerl

6100 not‘fie31-nisse von Aerz
ten und Privaten verbür¬
gen den ruberen Erfolg-

. Paket 25 Pfg . Dose 50
Pfg . Kriegspackung 15 Pfg

kein Porto.
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Robert AelddardtinHöhr
Alex . Gerharz * „
Ed. Bruggaier * »
Gustav Nlermann

in Hachenburg.
Lndw- Jungbluth

in Grenzhause»
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Schirm-Fabrik
s°M °> i  m.  Genevriero , Coblenz

Fernruf 304

KUNSTLAGER
Stiche , Radlerangen , Gravüren,

achvarz u. farb . Mod. Rahmungen
Plastische Reproduktion. L kinatl.

Ausführung.
W. GROOS , COBLENZ,

e  Kgl. Hof-Buch-KunsthaodlungBhelnutrasaa 9 .
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45 Löhrstrasse 45
bietet die grösste Auswahl und billigsten Preise

ISepax £Lt"a .xen und TTeToexziielxen.
sofort nur billigst.

für Ostern gesucht.
Näheres zu erfragen in der

Expedition ds Bl.

Krtegsiaesten“Ho ““ auaSchirm - Stoffen , mit Pelz -,
Flanell - und Plüschfutter.
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